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UQUEeELQUE ZUur Erkundung der Molukken ausgesandt, der Südküste der Insel bei Amboina
landete

Soweıit die Urbevölkerung nıcht Prımıeuven Religionen anhängt, errscht auf der Insel der
Islam, der ı Jahrhundert ı1115 and kam 1656 kamen Jesuiten als christliche Mıssionare
aus den Philıppinen herüber, ber kam keiner ensıiveren Missionstätigkeıt, dle TYST ein

Theatiner 1688 versuchte, der jedo bald ermordet wurde. Eıne geordnete Mıssıon wurde N

dann TSLT 1855 eingeführt durch die Errichtung Apostolischen Prätektur Nordborneo und
Labuan Heute z1bt 6S ‚We1li Apostolische Vikariate, für Nordbörneo Jesselton, mM1

38 600 Katholiken, und Kuching, das jedo bereits Sarawak dem vierten Bestandteil
des Staates gehört M1 400 Katholiken.

Sarawak lıegt Nordwesten Borneos und 1St 123 025 gkm orofß FEbenso WI1IC Nordborneo,
VO)  3 dem durch das auch heute noch britische Protektorat Brune1i 1ST, WAar bisher
britische Kronkolonie. Seine Bevölkerung zählt iwa 640 000 Einwohner, VO'!  } denen die Malayen

%o , die Chinesen o ausmachen: der est sind Ureinwohner. 29/0 des Landes sind Mit

ald bedeckt un Hölzer bilden auch 10C seiner Hauptausfuhren. Den größten Schatz dürften

jedo die Erdölvorkommen bılden

Touristenseelsorge Italien

Im Februar 1963 fand Rom C1N Kongreßß tür Touristenseelsorge Vorsitzender Wr Kar-

dinal Traglıa, Teilnehmer u, ard S1rı und hohe SÖffentliche Funktionäre Das Problem der

Touristenseelsorge IST Italien besonders brennen: wenll 109028  e edenkt, daß Italien Jahr
1960 VO:  o} 18 Millionen Fremden besucht wurde, 1961 VO':  w} Millionen, 1962 VO:  - ZU Millionen.
Im Jahr 1948 TST ‚6 Millionen. Viele VO':  e diesen Reisenden halten sıch 1U vorüber-

gehend Ort auf, daß S1C für eigentlıche seelsorgliche Betreuung WEN1ISCI Betracht
kommen. ber auch für sS1e IMUSsSenN 5Sonntag j Messen, auch Abendmessen gehalten und

entsprechend angezeigt werden. Das gılt auch für die Sonntagsmessen Bahnhöfen, Schifts- und

Flughäfen. Viele Fremde leiben jedoch wochenlang demselben Ort. Daß 65 bei diesen möglich
1IST, auch so. heranzukommen, die dem relig1ösen Leben fernstehen, ZEeISLE Arringhi OP);
der sıch SCIT Jahren gerade IN1IT dieser Klasse VO  3 Touristen beschäftigt. In die Kirche kommen

5S1Ee nıcht leicht ber relig1ösen Vortrag Villa oder ı Hotel anzuhören S11

5S1e nıcht abgene1gt.
Be1 der Fremdenseelsorge 1ST 110e Hauptschwierigkeit die Sprache. Im Jahr 1961 standen WEe1L-

aus der Spitze die Deutschen (4, Millionen, dazu L Miıllıonen Osterreicher und ein Teil der

‚4 Mıllionen Schweizer), 7 weıter Stelle die Franzosen (2,6 Millionen), dann die Engländer
und Nordamerikaner (zusammen J Milliıonen) Es wurde gyewünscht daß ı den italienischen
Priesterseminarıen ausdrücklich diesem Z weck Fremdsprachen gepflegt würden. Ferner wurde

die vielen ausländischen Professoren den geistlichen Lehranstalten, besonders Rom,
appelliert, die ıJa gerade ı Sommer, dereıt des srößten Fremdenverkehrs, treı 11,.

Zum Teil verschieden VO'  - der Fremdenseelsorge 1ST die Betreuung der einheimischen Tourısten
und Urlauber Hıer wurde daraut hingewiesen, WIC förderlich IST, wenn die bestehenden
Öörtlichen Organısatıonen, W 1e Pfadfinder Ü, derg] sıch der Gäste annehmen. Unter andern NULZ-

lıchen Beschlüssen wurde die Gründung Vereinigung katholischer Hoteliers und (GGastwirte
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